Quis dubitet, nihil esse pulchrius, in omni ratione vitae, dispositione atque ordine? 


Cicero. 


Verfaſſung der reformirten Kirche im Koͤnigreiche 
der Niederlande. 


5 ara Allgemeines Reglement für die Regierung der refor— 
irten Kirche im Königreiche der Niederlande. 

Erſte Abtheilung. Allgemeine Veſtimmungen. Art. 1. 

ur reformirten Kirchengeſellſchaft gehören Alle, die nach 


abgelegtem Glaubensbekenntniſſe zu Gliedern derſelben an 


genommen und in ref. Kirchen getauft ſind; auch diejeni— 
gen, welche, aus andern Ländern ſich hier niederlaſſend, 
durch Taufſcheine und Kirchenzeugniß ſich als ſolche legiti— 
miren. Art. 2. Dieſe Alle werden für reform. Gemeinde: 
8 ſo lange ge n, bis ſie entweder freiwillig und 
Mega erklärt ‚haben, von derſelben ausgehen zu wollen, 
Art. aus gegründeten Urſachen ſich davon abſondern. — 
N Die Regierung der reform. Kirche wird ſynodal, 
8 vr: claſſical und von der Gemeinde verwaltet. — 
tung & Die Glieder dieſer Collegien, denen die Verwal⸗ 
ef 1 Angelegenheiten unter nachher zu meldenden 
für Waun gen aufgetragen wird, ſtimmen jedesmal Mann 
geb ann, ohne an Auftrage der Geſellſchaft oder Kirche 
A ben zu fein, 
Fr ie niederen Kirchenregierungen haben das Recht, 
alte 16 bei den höhern einzureichen, und deren Ver— 
gegen gsbefehle in vorkommenden Fallen zu erfragen; Da 
ſind ſie auch verpflichtet, den Anſchreiben der höhern 

ven ſchleunigſt zu genügen, insbeſondere wenn Be— 
von ihnen gefordert werden. — Art. 6. Einer nie: 
er enregierung bleibt es unbenommen, falls ſie ſich 
glaubt eſchluſſe einer höhern nicht beruhigen u können 
melden, an eine noch höhere mit ihrer Beſchwerde zu 
unterwerfen; aber inzwiſchen den ergangenen Befehlen ſich 
u en, es möchte denn fein, daß die Sache qusſt. 


r 
bracht den letzten Ausſpruch nicht aufs Reine könnte ger, 


werden. In dieſem Falle wird das Miniſterialdepar— 


teme 
nt für reform. und andere Cultus (die röm. kathol. 


aus . f 
Ars Nblofen). unmittelbar davon in Kenntniß geſetzt. — 
Sit einer Sache von einem Kirchencollegium ein | 


e 


in deren Namen ſie erſcheinen. — 


Ausſoruch geſchehen, fo findet zwar Appellation an das 
im Range folgende höhere Collegium Statt. Jedoch wenn 
in zweiter Inſtanz das Urtheil ausgeſprochen iſt, findet kein 
ferneres Anpelliven Statt. — Art. 8. In einem höhern 
Kirchencollegium kann nur das abgehandelt werden, was 
in einem niedern nicht hat abgemacht werden können, den 
gemeinen Kirchen, die von demſelben reſſortiren, frommt 
und für ein höheres Collegium gehört. — Art. 9. Sorge 
für die Angelegenheiten des Chriſtenthums im Allgemeinen 
und der reform. Kirche insbeſondere, Aufrechthaltung ihrer 
Lehre, Erweiterung religibſer Kenntniſſe, Beförderung chriſt— 
licher Sitten, Bewahrung der Ordnung und Eintracht, Ans 
regung und Stärkung der Liebe für König und Vaterland 
muß der Hauptzweck Aller fein, die in verſchiedener Bezie⸗ 
bung mit der Kirchenregierung beauftragt find. — Art. 10. 


Alle kirchliche Behörden ſind verbunden, der Vorſchrift die⸗ 


ſes Reglements, wie auch den allgemeinen oder befondern 
Verfügungen, welche in der Folge gegeben werden, ſich ge: 
man zu betragen. Alle mit denſelben nicht übereinſtimmen⸗ 
de Geſetze und Verordnungen werden, ſobald ſich dieſes 
in der Felge ergibt, für aufgehoben erklärt. — Art. 11. 
Alle Wahlberechtigten geben zur Wiederbeſetzung eines er⸗ 
ledigten Poſtens in einem Kirchencollegium, oder zur Wahl 
eines neuen Mitgliedes ihre Stimmen in verſchloſſenen Zetz 
teln ab. — Art. 12. Keine Kirchengeſellſchaft darf ohne 
ausdrückliche Genehmigung Sr. Maj. des Königs mit aus⸗ 
ländiſchen Kirchen correſpondiren. — Art. 13. Alle reform. 
Kirchen im Königreiche, die walloniſchen, presbyterianiſch— 
engliſchen und ſchottiſchen ſowohl, als die niederdeutſchen, 
gehören zu dem naͤmlichen Ganzen und ſtehen unter der 
nämlichen gemeinſchaftlichen Inſpection. — Art 14. In⸗ 
deſſen ſollen doch dieſe Kirchen, nach ihren beſondern Bes 
dürfniſſen und Umſtänden, ihre beſondere ökonomiſche Eine 
richtung behalten können, vorausgeſetzt, daß dieſelbe mit 
der Einheit in Grundfägen und der Gleichheit in der Haupt— 
ſache nicht ſtreitig befunden werde. Hinſichtlich der Kits 
chen in den ſüdlichen Provinzen und in Oſt- und Weſt⸗ 
indien ſollen nähere Beſtimmungen veſtgeſetzt werden. — 
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Art 15. Es dürfen keine Abänderungen in dieſem Regle⸗ 
ment gemacht werden, als von Sr. Maj. dem Könige, 
auf Vorſtellung, wenigſtens nach vorhergegangener Be⸗ 
rathung mit der Synode, welche vorher die Meinungen 
der Provinzial-Kirchenregierungen einzuholen hat, ehe in 
dieſem Stücke ein Beſchluß gefaßt wird. 

Zweite Abtheilung. Von der Synode. Art. 16. Die 
höchſte kirchliche Regierung (Inſpection) iſt einer Synode 
aufgetragen. — Art. 17. Jede der mehr unten zu mel: 
denden Provinzial⸗Kircheninſpectionen ernennt jährlich in 
ihrer Verſammlung, im Monate Mal, ein Glied aus ih: 
rer Mitte, um der Synodalverſammlung beizuwohnen, nebſt 
einem Secundus oder Stellvertreter, der aber nur alsdann 
erſcheint, wenn ein unvorhergeſehenes Hinderniß das er— 
nannte Glied an perſönlicher Erſcheinung verhindern ſollte. 
Die Secretäre der Provinzial-Kircheninſpectionen find eben— 
falls wie die andern Glieder wählbar zu Synodalgliedern. 
Die Commiſſion in Sachen der walloniſchen Kirchen ſendet 
ebenfalls einen Prediger zur Synode. — Außerdem hat 
Sitz in der Synode und iſt Mitglied derſelben ein Aelteſter 
oder Altälteſter, *) welcher nach der Ordnung der Provin— 


waren. 
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Synode iſt beauftragt mit der Sorge für die allgemeinen 
Angelegenheiten der ref. Kirchen und insbeſondere für alles 
dasjenige, was den öffentlichen Gottesdienſt und die kirchli— 
chen Einrichtungen und Anordnungen betrifft. Sie ſteht in 
unmittelbarer Verbindung mit dem eben erwähnten Miniſte— 
rialdepartement. — Art. 22. Die Synode urtheilt als die 
letzte Inſtanz über Streitigkeiten und Mißverſtändniſſe, die 
in oder zwiſchen den Provinzialinfpectionen etwa entſtanden 
find, und entſcheidet im Appellationsfalle über die Sachen, 
welche in erſter Inſtanz bei dieſen Collegien anhängig 
Art. 23. Die Synode entwirft allgemeine 
Verordnungen und Verfügungen, und überreicht ſelbige 
mehrgedachtem Miniſterialdepartement zur Genehmigung 
des Königs. — Art. 24. Synodus beſtimmt die Art und 
Weiſe der Zulaſſung zum öffentlichen Lehramte, verfügt 
über die Art und Weiſe der Prüfungen *) (Examina) derer, 
welche ſich dem Lehramte gewidmet haben, um ſich von ih— 
ren Kenntniſſen und Fähigkeiten vollkommen zu überzeugen. 
Bei dieſen Verordnungen muß Rückſicht auf das genoms 
men werden, was in der fünften Abtheilung in Anfehung, 
der walloniſchen, presbyterianiſch-engliſchen und ſchottiſchen 


— 
2 


— 


zen, die nach Art. 50. angegeben iſt, von den Provinz: Kirchen näher beſtimmt werden wird. — Art. 25. Syno⸗ 
inſpectionen zu ernennen iſt. Endlich wird von jeder theol. dus ſorgt für zweckmäßige Einrichtungen und entwirft Vor⸗ 
Facultät der drei Univerſitaten Leiden, Utrecht und Grb⸗ ſchriften zur Beförderung und Verbeſſerung des Religions- 
ningen ein Profeſſor ernannt, welcher der Synode beiwohnt. unterrichts. — Art. 26. Synodus entwirft ein Reglement 
Dieſe Profeſſeren haben zwar eine berathende, aber keine 


beſchließende Stimme. — Alle Glieder der erſten Synode 
werden vom Könige ernannt. — Aus den Predigern, wel— 
che Mitglieder der Synode ſind, werden vom Könige ein 
Präſident und ein Vicepräſident ernannt, die aber nur wäh: 
rend der Sitzung fungiren. — Art. 18. Der Chef des 
Miniſterialdepartements für den ref. und andere Ehrdienſte 
(Cultus), ausſchließlich der Katholiken, wird, wenn er zur 
reformirten Kirche gehört, nebſt feinem Secretär, wenn er 
dieß für gut findet, den Synodalverſammlungen beiwohnen. 
Bei vorkommenden Hinderniſſen, welche deſſen oder deren 
Beiwohnung ſich entgegenſetzen möchten, behält ſich der 
König das Recht vor, einen oder mehrere politiſche Com: 
miſſarien, reformirter Confeſſion, an ihrer Stelle zur Bei— 
wohnung der Synode abzuordnen. — Art. 19. Die Ey: 
node hat einen beſtändigen Secretär und einen Secundus 
für denſelben. Beide werden vom Könige aus den Predi— 
gern in 's Gravenhaag (Haag) ernannt. Dieſer hat Sitz 
und Stimme als Mitglied. Bei entſtehender Vacanz wird 
ein anderer aus einer Dreizahl ernannt, welche die Syno—⸗ 
de macht. Die Synode hat auch einen beſtändigen Quds 
ſtor (Rentmeiſter) aus den Aelteſten oder Altälteſten in 
Aursſterdam, der auf die nämliche Weiſe, wie der Secretär, 
mit Sitz und Stimme gewählt wird. — Art. 20. Die 
gewöhnliche Verſammlung der Synode iſt einmal im Jahre 
zu 1 *) am erſten Mittwoch im Monate Juli. 
Dieſe Zeitbeſtimmung kann weder abgeändert, noch auch 
eine außerordentliche Verſammlung ausgeſchrieben werden, 
als nur mit Genehmigung des Königs. — Art. 21. Die 


) Das iſt ein ſolcher, welcher ſchon vorher einmal im Kir: 
chenrathe war, aber bei Erneuerung desſelben ausgetreten 
iſt, aber deſſen ungeachtet doch immer Mitglied vom großen 
Conſiſtorium bleibt, D. Einf. 

„) s Gravenhaag — Haag — einerlei Ort, wird alſo weiter: 
hin nur mit dem letzten Namen benannt. 
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für die Kirchenviſitation. — Art. 27. Eins der erſten 
Geſchaͤffte der Synode wird fein, den Umriß einer Verord— 
nung zu machen, welcher die Art und Weiſe angibt, Kir— 
chenſachen abzuhandeln im Kirchenvorſtande, bei den Mode— 
ratoren der Claſſe, bei der Provinzialkirchenregierung und 
bei der Synode. Auch eine Verordnung über Aufſicht der 
Kirche und Kirchenzucht (Diſciplin), wobei jedoch vor allen 
Dingen zu beobachten iſt, daß durch ganz genaue Beſtim— 
mungen und Vorſchriften der Wi und Ungewißheit 
vorgebeugt wird. — Art. 28. Es ſollen von der Synode 
ſolche allgemeine Vorſchriften, betreffend die Einrichtung 
der Predigervocationen, entworfen werden, welche den be— 
ſondern Verfügungen zum Grunde dienen können, die in 
den verſchiedenen Provinzialabtheilungen, gemäß ibren Ums 
ſtänden, können getroffen werden. — Art. 29. Gleicher— 
weiſe ſollen Verordnungen gemacht werden, welche angeben, 
wie die örtlichen Kirchenvorſtände für den Gottesdienſt und 
das Intereſſe der Gemeinden am beßten und vortheilhafteſten 
einzwiichten find, — Art. 30. Für claſſicale Ausgaben 
und Unterhalt fell aus der Staatscaſſe eine Summe von 
vierzehntauſend Gulden jährlich bewilligt, und von dem 
Miniſterialdepartement unter die Claſſen vertheilt werden. — 
Es ſollen zweckmäßige und allgemein wirkende Verfügungen 
getroffen werden, zur Beſtimmung der Ausgaben für die 
claſſicale Kirchenregierung; die einfachſten und am ſicherſten 
wirkenden Maßregeln ſollen zur Hand genommen werden, 
um im bedürfenden Falle auf eine für die Gemeinden und 
übrigen Intereſſenten am wenigſten drückende, und, ſoviel 
thunlich, gleichförmig wirkende Weiſe vorzuſehen. Um alſo 
der ſchieunigſten Veſtſetzung der in den vorigen Artikeln ers 
wähnten Verordnungen ſich zu verſichern, ſollen die Ver— 
fügungen wegen der Examina, des Religionsunterrichts, der 


— ͤ ñü——ͤ— — . ᷣͤ ůUꝛ—— 


*) Von den Candidaten-( Proponenten) Examen in Holland, 
vergl. A. K. 3. 1824. Nr. 121. S. 993. 
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Art Kirchenſachen abzuhandeln, der Aufſicht über die Kir 
dei und Kirchenzucht, der Prediger vorationen und der da- 
benden Koſten, der Kirchenregierung in den Ge— 
Ne a und. der Cloſſicalkoſten alſobald gefertigt und den 
theil ynode deputirten Gliedern möglichſt ſchteunig mitge⸗ 
zu ni werden, um ver dem Ende der Sitzungen darüber 
len utſcheiden. — Alle vorhergenannte Verordnungen ſol— 
„ nachdem ſelbige von der Synode entworfen find, zur 
enehmigung dem Könige zugeſandt werden. 
N Abtheilung. Von der Provinzial» Kirchenregie: 
Ulle (dem Provinzial» Kirhenregiment), Art. 31. Die 
— der Provinzial» Kirchenregierung werden aus den 
— chiedenen Claſſicalabtheilungen ernannt, für jede Claſſe 
wech tiger, und für eine der Claſſen „ welche jährlich ab⸗ 
e ein Aelteſter oder Altälteſter. — Art. 32. Die 
ex eldeten Glieder werden von dem Könige ernannt, das 
ſtemal unmittelbar, nachher aus einer Sechszahl, welche 
betri oderatoren der Claſſicalabtheilung, welche die Vacanz 
8 rifft, gemacht haben, und von der Provinzial Kırcen: 
Ae erung auf eine Dreizahl vermindert worden iſt. — 
en Jedes Jahr geht ein Drittel oder beinahe Zwei: 
regi der Prediger, die Glieder der Provinzial⸗Kirchen— 
han, find, ab, und zwar nach einem zu verfertigenden 
nus (roosler), Die Abgehenden bleiben allezeit wähl— 
Art. 34. Für jedes Mitglied wird auf gleiche 
Fish ein Secundus oder Stellvertreter ernannt, der aber 
> in Abweſenheit des Primus fungirt. Beim Austreten 
nes Mitgliedes muß auch ein anderer Secundns ange: 
ellt werden. — Art. 35. Wenn durch Abſterben oder 
durch Abzug eines Mitgliedes aus der Claſſe, Namens wel: 
cher er Sitzung genommen, eine Vacanz entſteht, tritt 
deſſen Secundus auf, und fungirt bis zu der Zeit, daß 
er, deſſen Stellvertreter er iſt, würde ausgetreten fein, — 
eim Abſterben, vi. eines Secundus wird auf die 


r. — 


ads: den gewöhnlichen Mitgliedern, und zwar vor⸗ 
ber del aus der Cradt oder ihrer Nacbarfbaft, in we. 
ten werd erſammlungen der Provinzial-Regierung gehal— 
den. Er bleibt drei Jahre im Amte und immer 

dere m hibat, Er hat Sitz und Stimme wie jedes an, 
liede 1 und wird abweſend von dem jüngiten Mit⸗ 
gewöhnlich den. — Art. 30. Die Verſammlungen werden 
ittwoch 1 des Jahres gehalten, namlich den erſten 
Pröfiten, N Monate Mai, Auguſt und October; der 
ungen re außerdem noch aufererdeniche Verſamm— 
ausſchneiben. — Art. 40. Die Verſammungsörter 
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der Provinzial-Kirchenregierungen find: Arnheim für Gel⸗ 
derland, Haag für Südholland, Amſterdam für Nordhol— 
land, Middelburg für Seeland, Utrecht für die Provinz 
Utrecht, Leuwarden für Friesland, Zwolle für Ober- 
Yſſel, Gröningen für die Provinz gleiches Namens, Her⸗ 
zogenbuſch für Nordbrabant und Aſſen für Drenthe. — 
Art. 41. Die Provinzial» Kirbenregierungen find beauftragt 
mit der Sorge für die Angelegenheiten des Gottesdienſtes, der 
Bewahrung guter Ordnung, der Handhabung der Kirchen: 
geſetze in ihrem Kreiſe. Sie correfpondiren deßhalb mit den 
geeigneten Behörden, z. B. mit den Moderatoren der Claſſe, 
und in Sachen, welche die Circelgeſellſchaften (ringen) be⸗ 
treffen, mit deren Prator. — Art. 42. Sie können Vers 
fügungen, hinſichtlich des Kirchenregiments, in ihrem Kreiſe 
treffen, inſofern dieſelben ſich auf die allgemeinen Verord— 
nungen gründen. Die Entwürfe werden für das erſtemal 
dem Miniſterialdepartement zugeſandt, um durch dasſelbe 
die Sanctien des Königs zu erhalten. Iſt dieſe Sanction 
erfolgt, Te können dieſe Verfügungen nicht anders abge— 
ändert werden, als durch einen Beſchluß der Synode auf 
vorhergegangene Verftelung der Provinz. Kirchenregierung, 
welche die Sache eigentlich betrifft. Die vorgenommenen 
Abänderungen müſſen ebenfalls Sr. Maj. dem Könige zur 
Genehmigung vorgelegt werden. — Art. 43. Sie urthei⸗ 
len über Mißverſtändniſſe und Uneinigkeiten, welche in 
den Claffical: Kirchenregierungen und Verſammlungen, oder 
zwiſchen denſelben etwa entſtanden find, — Art. 44. Im 
Arpellationsfalle entſcheiden fie in kirchlichen Uneinigkeiten, 
welche zur erſten Inſtanz bei den Moderatoren der Cla ſſe 
anhängig waren. —- Art. 45. Sie ertheilen die Erlaubniß 
zum Predigtdienſte nach denjenigen Beſtimmungen, welche 
in der Folge deßhalb noch werden verfügt werden. — 
Art. 46. Sie find befugt, Prediger, Candidaten und Kit: 
chenvorſtandsglieder aus gegründeten Urſachen und nach vor⸗ 
hergegangener geſetzlicher Unterſuchung, gemäß den Wer: 
fügungen des Reglements, über die Art und Weiſe, Kite 
chenſachen abzuhandeln, und dem über Kirchenaufſicht 
und Kirchenzucht, abzuſetzen. Den Abgeſetzten bleibt das 
Recht, an die Synode zu appelliren. — Art. 47. Die 
einmal wegen ihres unmeraliſchen Betragens abgeſetzten 
Prediger und Candidaten können nie wieder als ſolche an— 
geſtellt werden. — Art. 48. In den Provinzen, wo gegen— 
wärtig Synodal-Wittwencaſſen oder andere Fonds, welche 
den Predigern gemeinſchaftlich gehören, ſich befinden, oder 
in Zukunft noch möchten errichtet werden, wird die Ver⸗ 
waltung dieſer Fonds der Provinzial-Kirchenregierung auf⸗ 
getragen. (Beſchluß folgt.) 


Neue Presbpterialordnung in der Grafſchaft Mark. 


* Der Synodalbezirk der Grafſchaft Mark hat im vers 
wichenen Jahre eine neue Presbyterialordnung erhalten, 
die von dem Synodalpräſes, Pred. Baümer, in Gemäß— 
heit vorhergegangener Beſchluͤſſe der Synoden entworfen 
iſt. Es liegen derſelben die altern Beſtimmungen der 
Cleviſch-Maͤrkiſchen Kirchenordnungen von 1506 u. 1687, 
und die neuern der 1818 von der Synode zu Unna ge: 
nehmigten Geſchaͤffts- und Diſciplinarordnung zum Grun⸗ 
de; ſo daß ſie zwar in ihren Principien nichts Neues ent— 


halt, aber dennoch durch größere, ſpeciellere Ausführlichkeit 
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und durch ſchärfer gefaßte und zeitgemäßere Beſtimmungen 
mehr Brauchbarkeit und große Vorzüge vor den ältern Kir— 
chenorduungen erhalten hat. Sie enthält 32 Paragraphen 
in 5 Abſchnitten. Tit. J. Beſtimmung des Kirchenvorſtan⸗ 
des, Pflichten und Rechte desſelben. Tit. II. Wahl der 
Kirchenvorſteher. Tit. III. Verſammlungen des Kirchen: 
vorſtandes (Presbyteriums), Geſchäffts- und Diſciplinar— 
ordnung in derſelben. Tit. IV. Verhältniß der Kirchen: 
vorſtände zu den Synoden und deren Vorſteher. Tit. V. 
Cenſur der Kirchenvorſteher. 

Auf der Provinzialſynode zu Hamm 1824 wurde dieſe 
Presbyterialordnung als in den Prinzipien mit den ältern 
Kirchenordnungen übereinſtimmend anerkannt, und deßhalb 
einſtimmig angenommen. Von ihrer gewiſſenhaften Befol— 
gung laͤßt ſich viel Gedeihliches erwarten; um fo mehr, da 
im Verlaufe der Zeit manche der ältern Vorſchriften ver— 
geſſen ſind, und ſich bei einigen Presbyterien Unordnungen 
eingeſchlichen haben, die auf das kirchliche Weſen der be— 
treffenden Gemeinden nachtheilig einwirken. — Damit aber 
dieſe und andere kirchliche Vorſchriften deſto ſicherer in Er— 
fuͤlung gehen, iſt auch in Folge der Synodalverhandlun— 
gen von dem Präſes Baümer eine Kirchenviſitations— 
Ordnung verfaßt worden. Die vorjährige Synode zu 
Hamm hat dieſelbe angenommen und genehmigt. Ihre 
Porſchriften ſind genau, viel umfaſſend, dem Zwecke ent— 
ſprechend. Was ſie in den Händen der Viſitatoren leiſten 
wird, ſteht zu erwarten. 

Unſere Kirchenverfaſſung iſt alt, aber das Alte darf 
nicht ſtagnirend werden. Auf jene Weiſe aber wird ſich 
unſre Presbyterialverfaſſung mit der Zeit fortbilden, ſich 
immer vollkommener geſtalten und veſter begründen. Bei 
der Geiſtlichkeit wie bei den Laien iſt die Liebe zu ihr neu 
erwacht und recht rege geworden. Auch vom Staate wird 
dieſe heilſame Verfaſſung aufrecht erhalten werden. Wenig— 
ſtens iſt von Berlin aus, auf officiellem Wege, dazu große 
Hoffnung gemacht worden, welche Nachricht ich mit großer 
Freude hier mittheile. Einige Modificationen wird fie viel: 
leicht zu erleiden haben. Wenn nur die freie Selbſtſtändig⸗ 
keit der Kirche darunter nicht leidet, ſo mögen ihr dieſe 
wohlthätig ſein, da ein altes Inſtitut, welches ſeit der 
Reformation unter uns beſteht, dergleichen e 
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„Anfrage. Wie kommt oder woran liegt es, daß die Li⸗ 
turgie für die vereinigte Kirche Rheinbaierns, deren Herausgabe 
auf der Generalſynode 1818 beſchloſſen, und deren Entwurf von 
der Generalſynode 1821 genehmigt wurde, bis heute noch nicht 
erſchienen iſt, während der Katechismus ſchon die zweite, und 
das Geſanabuch bereits die dritte Auflage erlebt hat? Iſt viel 
leicht die Liturgie ganz aufgegeben, weil für die prateſtantiſche 
Kirche in Altbaiern mit Nächſtem eine neue erscheint, und man 
dieſe dann auch in Rheinbaiern einzuführen gedenkt? 


* ueber den Cölibat. Die merkwürdige Erzählung, 
Nr. 133. der A. K. 3. 1824, von einem ſchleſiſchen katholiſchen 
Pfarrer, welcher, in Erwägung der kommenden Altersbeſchwer⸗ 
den und des immer dringlicheren Bedürfniſſes einer treuen, ſorg— 


N. 
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fältigen Abwartung, feine Haushälterin ſich als Ehefrau beige⸗ 
ſellet hat, erinnerte den Einſender an die unvergeßlichen Worte 
eines ſterbenden Seminariumsvorſtehers. Der ehrwürdige, übri⸗ 
gens ganz gut katholiſche Mann, beſchwor, zurückblickend auf 
feine Verlaſſenheit und die mangelhafte Pflege in feiner Krank 
heit, alle umſtehende Candidaten: Treten Sie doch ja zurück 
vom geiſtlichen Stande, da es noch Zeit iſts Sie ſehen ja an 
mir, daß es kein hülfloſeres, verlaſſeneres Weſen gebe, als einen 
Geiſtlichen! — Ueberhaupt von allen Beſchwerden und Unbillen 
des eheloſen Standes bei den niedern Geiſtlichen, können ſich 
weder die vornehmen Geiſtlichen, noch die verehelichten Beamten, 
noch jemand Anderes, einen Begriff machen, als wer ſich in die⸗ 
ſen Umſtänden ſelber herumgeſchleppt hat. — K. G. 


Frankreich. Wie eifrig das Miſſionsweſen in Frank⸗ 
reich betrieben wird, iſt ſchon männiglich bekannt. Der Plan, 


von Oben her entworfen, iſt leicht wahrzunehmen; die Inſtru- 


mente finden ſich in Ueberfluß in der Jugend des armen und uns 
gebildeten Bauernſtandes, und an bildſamem Stoffe für den ju⸗ 
gendlichen Feuereifer eines ſanatiſirten Seminariſten fehlt es nicht 
in einem Lande, wo ein ſich göttlich dünkender Verſtand nur erſt 
niedergeriſſen, Gefühl und Vernunft aber noch Nichts an die öde 
Stelle erbauet haben. Dem Ungebildeten gibt der Miſſionär 
einen faßlichen Gegenſtand, dem Halbgebildeten durch auferlegte 
ſchwere Entſagungen und Uebungen eine Art von Kraft- und 
Selbſtgeühl, welche Witz, Verſtand und tägliche Luſtbarkeiten 
ihm nicht verleihen. Nur ſo kann man ſich etwa erklären, was 
aus Colmar berichtet wird: „der Hof (nämlich der Appellhof), 
der Handel, der Clerus, der Adel, bilden wieder eben fo viele 
beſondere Kaſten. Dabei iſt man hier ſehr fromm (devot), — 
ce ne sont que prieres et mortifications, Kürzlich hörte ich 
einen Miſſionär in der Hauptkirche predigen. Er komme, ſagte 
er, vom Papfte, um den Ungläubigen (inerédules) das Wort Got⸗ 
tes zu verkündigen und die Untreuen (Cinfideles) zu bekehren“ 
Er iſt die Freude unſerer heiligen Frau Baden, und plaudert 
beſſer als Ververt. Aber leider iſt er in der Wahl ſeiner Gegen⸗ 
ſtände ſchlecht inſpirirt. Hat er uns doch einen prächtigen Gerz 
mon über die Hunde 9 welche man mit zur Kirche bringt, 
und gegen Bälle und Schauspiel dermaßen gedonnert, daß er 
für ewig diejenigen verdammt, welche einen Eintrechat machen. 
Schon verſpürt man die heilſamen Wirkungen feiner Worte; 
denn es iſt beſchloſſen, daß wir in die inter kein Schauspiel 
haben werden; ja ſogar, als letzthin d ngen Leute einen Ball 
veranſtaltet hatten, erſchien nicht eine einzige Tänzerin. So, 
nicht zufrieden uns ewige Markern in der anderen Welt zu bez 
reiten, ſtört der Miſſionär auch in dieſer unſere unſchuldigen 
Freuden. Es iſt fürwahr die chriſtliche Liebe etwas zu weit gez 
trieben!“ K. L. 

Halle. In den erſten Tagen des neuen Jahres hablli— 
tirte ſich im theologiſchen Lehrfache und erlangte den Grad eines 
Licentiaten der Theologie, nachdem er vorher das übliche Examen 
auf das rühmlichſte beſtanden, durch eine ſolenne Disputation 
Hr. Dr. philos. Agatho Hermann Niemeyer, Sohn des Kanz⸗ 
lers der Univerſität, ein junger Gelehrter von den vielkeitigſten 
theologtſchen Kenntniſſen und einer liebenswürdigen Beſcheiden⸗ 
heit. Seine Schrift handelt: De Isidori Pelusiotae vita, scrip- 
lis et doctrina. Er vertheidigte dieſelbe und angehängte Theſen, 
disputabeln Inhalts, unter dem Präsidium des Hrn. Dr. Geſenius, 
mit Clewandtheit und Sprachſertigkeit gegen Herrn Dr. Vater, 
Hen. ter Thilo und zwei junge Theologen, Zöglinge der 

Halliſchen Hochſchulen, den Dr. Guericke und Schwarz, fo wie 
einen Halliſchen Studirenden. Am Schluſſe der Disputation 
ward er noch feierlich in dem ausgeſuchteſten Latein angeredet 
von Hrn. Dr. Reiſig, welcher kürzlich zum Profeſſor Ordinarius 
der griechiſchen und römiſchen Sprache an hieſiger Univerſität 
ernannt worden. Der berühmte Vater des hoffnungsvollen Soh— 
nes konnte die Rührung nicht verbergen, welche durch den Blick 
auf die Leiſtungen desſelben in ihm erregt wurde!“ P. G. 
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